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AUER- UND BIRKWILD UND TOURISMUS

K u r t  Z e im e n tz

Auerhuhn und B irkhuhn  stehen auch in Bayern a u f der L is te  der be­
d rohten  T ie re . S eit Jahrzehn ten  geht der Bestand be ide r A rte n  s ta rk  zu­
rü ck  und es muß m it  dem Aussterben w e ite re r Vorkom m en gerechnet 
w erden.

A u f den geradezu s tü rm ischen  Rückgang des B irkhuhnes in Bayern wiesen 
z u le tz t  im  Rahm en eines G utach tens fü r  das B ayerische  Landesam t fü r  
U m w e lts c h u tz  SC HRÖ DER, D IE TZE N  und G LÄ N Z E R  hin (SC H R Ö D ER , 
D IE T Z E N , G LÄ N Z E R  1981). Von 1968 bis 1978 ging der Bestand an 
balzenden Hähnen um rund die H ä lf te  zu rück. Von der e in s tige n  w e ite n  
V e rb re itu n g  des B irkhuhnes in Bayern sind außerhalb des a lp inen V o rkom ­
mens nur noch zw e i R estvorkom m en übriggeb lieben , eines in der Langen 
Rhön in U n te rfra n k e n  und eines im  Bayer. Wald N iederbayerns.

Beim  A u e rw ild  is t die S itu a tio n  im  außeralp inen B ere ich  n ic h t w en iger 
k r it is c h . Z w ar g ib t es noch eine ganze Reihe k le in e r und k le in s te r Re­
lik tv o rk o m m e n , doch sie s terben o ffe n b a r nach und nach aus. N u r im  
Bayer. W ald (im  G eb ie t des G renzkam m es zu r Tschechoslow akei) und im  
F ic h te lg e b irg e  haben sich m it  e tw a  50 bzw . 30 Hähnen und den dazuge­
hörigen  e tw a  g le ich v ie le n  Hennen (Stand 1978) noch P opu la tionen  e rh a l­
ten , die durch  Schutzm aßnahm en v ie lle ic h t überleben w erden. U nsicher 
e rsch e in t, ob ein w e ite re s  Vorkom m en im  S a lz fo rs t der Rhön eben fa lls  
noch Ü berlebenschancen b e s itz t (SCHR Ö D ER , Z E IM E N T Z , F E LD N E R  
1981).

Beide V oge la rten  haben in Bayern ih r größtes V e rb re itu n g sg e b ie t in den 
A lpen . W ährend der B irkw ild b e s ta n d  h ie r im  großen und ganzen ges iche rt 
e rsch e in t, gehen die A ue rw ildbestände  nach w ie  vo r w e ite r  zu rü ck . Aus­
gedehnte W ald flächen  der A lpen sind heute schon auerhuhn leer.

D ie  Ursachen des Rückganges be ider Rauhfußhühner sind überaus v ie l­
sch ic h tig  und n ic h t v ö llig  e rfo rs c h t. D er in ganz M itte le u ro p a  fe s tg e ­
s te llte  Rückgang d ieser W aldhühner läß t sich jedoch im  w esen tlichen  auf 
den V e rlu s t gee igne te r Lebensräum e zu rü ck fü h re n .

Der Lebensraum von Auer- und Birkwild

Beide A rte n  sind an ganz b es tim m te  Lebensräum e angepaßt. Ih r Aus­
sterben  is t ve rg le ich b a r m it dem von B rachvoge l oder R o tschenke l, die 
m it  dem V erlus t der F e uch tg eb ie te  se lten  w urden. D er Lebensraum  des 
Auerhuhns is t der W ald. D ieser Waid soll l ic h t  und tro tz d e m  deckungs­
re ic h  sein. Er so ll durch ein Nebeneinander versch ieden a lte r  Bäume ge­
s tu f t  sein und er so ll eine re iche  B odenvegeta tion  aufw e isen . In unseren 
W irts c h a fts w ä ld e rn  entsprechen dem häu fig  der a lte  K ie fe rn w a ld  m it 
e ine r d ich te n  B ee rk rau tdecke  oder der a lte  B ergm ischw a ld  m it  e inge­
sprengten Verjüngungszonen. N ur in solchen lic h te n  und ausgedehnten 
W äldern kann das große Auerhuhn ungehem m t flie g e n . Zudem  weisen 
lic h te  W älder m e is t eine ausgeprägte B odenvegeta tion  a u f, die den H üh­
nern Schutz und D eckung vor R aubfe inden, aber auch vo r S törungen b ie ­
te t .  In solchen deckungsreichen W äldern is t das A u e rw ild  daher auch w e­
n ige r s tö ra n fä llig  gegenüber W aldbesuchern als in bodenkahlen W äldern.
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H inzu k o m m t, daß die Küken au f die B odenvegeta tion  besonders ange­
wiesen sind, da sie h ie r die Insektennahrung finden , die sie in den ersten  
Lebenswochen benötigen.

D ie m eisten  unserer W irtsch a ftsw ä ld e r e rfü lle n  diese Voraussetzungen 
n ic h t oder unzure ichend und besonders der s ta rke  Rückgang der a lten  
W a ld te ile  innerha lb  der le tz te n  Jahrzehnte  ging zu Lasten  des A ue r- 
huhns. Gegendweise p ro f i t ie r te  das A u e rw ild  davon, daß vo r Jahrhunder­
ten  die angestam m ten Laubw älder lic h te n  K ie fe rn w ä ld e rn  P la tz  m achten. 
Ü bernu tzung, W aldweide oder S treunutzung fü h rte n  zu diesen Sekundär­
b io topen. Im  Zuge der modernen F o rs tw ir ts c h a ft gingen diese "Lebens­
räum e aus z w e ite r  Hand" inzw ischen w ieder w e itgehend  ve rlo re n . D ie 
heute verb liebenen größeren A ue rw ild vo rkom m e n  in den A lpen , im  Bayer. 
Wald und im  F ich te lg e b irg e  verdanken ihre  E x is tenz  der d o rt e rs t spät 
e insetzenden W alderschließung und der d a m it ve rzö ge rte n  N utzung der 
a lten  A uerhuhnw ä lde r.

Das B irkhuhn  ze ig te  sich über Jahrhunderte  als typ isch e r K u ltu r fo lg e r  
und K o lo n isa to r. U rsp rüng lich  nur in den baum arm en M oorgeb ie ten  und 
im  H ochgeb irge  he im isch , konnte es sich m it der Rodung der W älder aus- 
b re ite n . D ie heute verb liebenen B irkw ild vo rko m m e n  der Rhön und des 
Bayer. Waldes gehen au f die W aldrodung zu rück. D ie übrigen auß era lp i­
nen B irkw ild vo rko m m e n  Bayerns fie le n  jedoch b e re its  e iner ve ränderten  
Landnutzung oder der Trockenlegung der M oore zum O p fe r. Typ isch fü r  
a lle  diese B irk w ild b io to p e  w ar, daß sie ü b e rs ic h tlic h  und w e itgehend 
w a ld fre i w aren. Dem e n ts p ric h t auch der größ te  bayer. B irkhuhn lebens­
raum  in den A lpen . D ie Hühner leben d o rt oberhalb  der geschlossenen 
B ergw ä lde r. D ie vom Menschen geschaffenen W eide flächen  im  G ebirge 
haben dabei den Lebensraum  des B irkw ild e s  s ta rk  e rw e ite r t .

Störungen und ihre Folgen

D er E in flu ß  von F re iz e ita k t iv itä te n  auf A u e r- und B irk w ild  is t e in ju n ­
ges P rob lem . M it dem Menschen h a tte n  beide A rte n  aber schon se it 
Jahrhunderten  Verbindung; beispielsweise wenn er als Bauer, W alda rbe i­
te r , Beerensucher oder H ir te  in ihren Lebensraum  kam . H eute  stehen w ir  
vor der S itu a tio n , daß sich A r t  und U m fang der m enschlichen Störungen 
o f t  v e rs tä rk t haben, während g le ic h z e itig  die H ühner au f im m e r k le ine re  
und o f t  auch ungünstigere Lebensräum e abgedrängt w urden.

Für beide A rte n  sind Störungen bei der Balz besonders schäd lich. D ie un­
a u ffä llig e  und nur e inem  K re is  von E ingew e ih ten  zugängliche  A u e rw ild ­
balz e rre g t dabei w en iger A u fm e rksa m ke it als die B irk w ild b a lz . Im  Ge­
gensatz zum n ic h t w e it hörbaren Balzgesang des Auerhahns is t das "K u l­
le rn " der B irkhähne w e ith in  zu hören. Sie balzen zudem auf fre ie n  und 
ü be rs ich tlich e n  F lächen und setzen die im  M orgengrauen anlaufende Balz 
bis über den Sonnenaufgang hinaus fo r t .  D ie dann günstigen L ic h tv e rh ä lt ­
nisse re izen  besonders auch T ie rfo to g ra fe n . Unsachgemäße T ie r fo to g ra fie  
fü h r te  aber beispielsw eise im  B irkw ild vo rko m m e n  der K ocheiseem oore zu 
e m p find liche n  S törungen der B alz.

W iederho lte  Störungen der B a lz, sowohl von B irk -  als auch von A uerhüh- 
nern, sind deshalb p ro b lem atisch , w e il am B a lzp la tz  eine fe s tg e le g te  
Rangordnung h e rrsch t und w e il es zum T re ta k t nur nach einem  langw ie ­
rigen  P aarungszerem on ie ll ko m m t. D ie paarungsbere ite  Henne läß t sich 
in der Regel nur vom auserw ählten, ranghohen Hahn tre te n . H äu fige  S tö­
rungen an den B a lzp lä tze n  führen  daher m ög liche rw e ise  sogar dazu, daß 
Hennen u nb e g a tte t b le iben.
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B rütende Hennen können durch Störungen zur A ufgabe der B ru t gebrach t 
werden und eine vom N est gescheuchte Henne m ach t das Gelege a n fä llig  
fü r  N e s träube r w ie K o lk ra be  oder E iche lhäher.

Sehr k r it is c h  können Störungen der gesperre führenden Henne sein. D ie 
Küken sind in den e rs ten  Lebenstagen n äm lich  n ic h t in der Lage, ihre 
K ö rp e rte m p e ra tu r bei K ä lte  selbständig  a u fre c h t zu e rh a lte n . Je küh le r 
d ie W itte ru n g , desto h ä u fig e r müssen sie sich u n te r der hudernden Henne 
au fw ärm en . Besonders während regennasser Tage ve rk la m m e n  daher von 
der Henne abgesprengte Küken innerha lb  ku rze r Z e it.  S c h le c h tw e tte rp e ­
rioden  sind ohnehin ein Grund d a fü r, daß die N achw uchsra te  der Hühner 
in manchen Jahren sehr gering is t. Davon sind besonders die H a u p trü c k ­
zugsgebiete  b e tro ffe n , die ja durchwegs in den k lim a tis c h  ungünstigsten  
G ebie ten  Bayerns liegen. H ie r können häu fige  S törungen durch  E rho lung­
suchende, L a n d w irte  oder beispielsw eise W a ld a rb e ite r die V e r lu s tra te  e r­
höhen.

S tö re m p fin d lic h  sind die H ühner auch w ährend der M a u se rze it. B e isp ie ls­
weise is t der mausernde A uerhahn sch lech t f lu g fä h ig  und, aufgescheuch t, 
daher seinen R aubfe inden besonders ausgesetzt.

A ls  besonders k r it is c h  aber ge lten  die Störungen w ährend des W in te rs . 
Wie andere bei uns übe rw in te rn d e  W ild tie re  auch, fressen die H ühner in 
d ieser Z e it  w en ige r, sie bewegen sich nur sehr sparsam und zehren von 
ih ren  F e ttre s e rv e n . Ih r E nerg iehaushalt is t so au f den Nahrungsm angel 
im  W in te r hervorragend  a bg e s tim m t. H äu fige  Störungen und d a m it v e r­
bundene k rä fte ze h re n d e  F lu ch te n  bringen den E nerg iehausha lt der Hühner 
aber durche inander, was zur Folge ha t, daß sich ih re  Chancen, den W in­
te r  zu überleben, v e rrin g e rn .

Tourismus und Birkwild

D ie  Bedeutung e in ze lne r S tö rfa k to re n  haben SCH R Ö D ER , D IE TZE N , 
G LÄ N Z E R  (1981) fü r  das B irkhuhn  der H ochrhön b e w e rte t. A ls  besonders 
g rav ie rend  h ie lte n  sie von den to u ris tisch e n  Störungen den S k ila n g lau f 
durch das W in te rh a b ita t der B irkhühner. Eine w e ite re  schw erw iegende 
S törung w ar das Lagern  von Erholungsuchenden in der fre ie n  L an d scha ft, 
wo sie lange Z e it  B ereiche des H a b ita ts  b lo ck ie re n  können. (Ä h n lich  
schäd lich  b e u rte ilte  man von den n ic h tto u ris tis c h e n  Störungen d ie andau­
ernden M ilitä rm a n ö v e r im  G eb ie t). Ö r t lic h  bedeutend w aren von den 
F re iz e ita k t iv itä te n  fe rn e r die T ie r fo to g ra fie  an B a lzp lä tze n , das M o d e ll­
flie g e n  und das D ra ch en flieg e n .

N ur m in im a le  Störungen wurden der N a tu rbeobach tung , dazu zä h lte  man 
das g e z ie lte  Aufsuchen von G ebie ten  abseits der Wege, sow ie dem R e i­
ten  angerechnet.

Für dieses w ic h tig s te  außera lp ine B irk w ild g e b ie t Bayerns ge lte n  in z w i­
schen V o rs c h r ifte n , die a lle  diese Störungen untersagen.

Im  Bayerischen Wald m it  seinem sehr ge fäh rde ten  Vorkom m en s te llte n  
sich die P roblem e anders. Z w ar w urde auch h ie r der S k ila n g lau f als be­
sonders g rav ie rend  e r m it te l t ,  vom Lagern  oder der T ie r fo to g ra f ie  schien 
dagegen nur eine sehr geringe S törung auszugehen.

D a m it z e ig t sich b e re its , daß die V erhä ltn isse  gegendweise sehr ve rsch ie ­
den sind und daß sie nur von F a ll zu F a ll b e u r te ilt  w erden können. Dabei 
s p ie lt auch eine R o lle , w elche R ückkoppelung e tw a  eine in te n s iv ie r te  
W iesennutzung, F lu rb e re in ig un g  oder E rschließung a u f die S tö ra n fä llig k e it 
haben.
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H Ö LZ IN G E R  (1980) s te llte  die E in g r if fe  zusam m en, die zum Erlöschen 
der b ad e n -w ürttem berg ischen  B irkhuhnvorkom m en fü h rte n  und die wohl 
auch fü r  die außeralp inen Vorkom m en Bayerns, was den E in flu ß  des F a k­
to rs  "B esuche rs trom ” b e t r i f f t ,  keine w esen tlich  andere G ew ich tung  
b räch ten :

1. F ich te n a u ffo rs tu n g e n
2. V erlus t an N ied e rm o orfläch e n
3. Entwässerungen
4. Torfabbau
5. Besucherstrom
6. A u fkom m ender B ruchw ald
7. "G e o rd ne te r" Waldbau
8. Um brechen von M oorgeb ie ten
9. Überbauung m it S iedlungen.

Im  H ochgeb irge  is t die B irk w ild s itu a tio n  v ie l w en iger p rob lem atisch  als 
in der H ochrhön oder gar im  Bayer. W ald. Rund 900 balzende Hähne 
haben SC HRÖ DER, D IE TZE N , G LÄ N ZE R  (1981) fü r  den bayerischen A l­
penraum  fe s tg e s te llt.  D er Bestand is t se it Jahren im  w esentlichen  s ta b il 
und auch M assentourism us und Erschließungsm aßnahm en haben nach ih ren  
Erhebungen b isher nur p un k tue ll nega tive  Folgen geze ig t. B eispie le  d a fü r 
sind der Jenner in den Berchtesgadener Bergen und der H o ch fe lln  in den 
C h iem gauer Bergen, wo Seilbahnbau und M assentourism us die balzenden 
B irkhähne ve rd räng ten .

M E ILE  (1982) h a t im  K anton Schwyz, im  K arw ende l und im  Z il le r ta l die 
A usw irkungen  von Bergbahnen au f den B irkhuhn lebensraum  u n te rsu ch t. 
89 Bergbahnen ha t er dabei in seine U ntersuchungen einbezogen. In d ie ­
sen von Bergbahnen erschlossenen G ebieten ze ig ten  die H ühner folgendes 
regelm äß ige  V erha ltensm uste r:

B a lzp lä tze  werden m ög lichs t lange be ibeha lten , auch wenn andere T e i­
le des Lebensraum es aufgegeben w erden.

L iegen fü r  den Menschen n ic h t begehbare W in te r- und F rü h ja h rse in ­
stände in der Nähe des B a lzp la tzes, werden diese T e ile  des Lebensrau­
mes be ibeha lten  und die Populationsgröße ändert sich e rs t bei zuneh­
m ender S törung am B a lzp la tz .

W ird  ein B a iz p la tz  innerhalb  eines sehr großen Lebensraum es z e rs tö r t, 
kann er um e in ige hundert M e te r w e ite r  v e rle g t w erden. D ie B a lz ­
gruppe kann nach anfäng lichen  Verlusten  w ieder e tw a  die frü h e re  G rö ­
ße e rre ich e n .

E x is t ie r t  in k le in rä u m ig  geg liede rten  a lp inen Landscha ften  w eder eine 
A u sw e ich m ö g lich ke it fü r  den W in te re ins tand  noch fü r  den B a lz p la tz , 
ko m m t es zu e iner V erk le inerung  des Lebensraum es und d a m it der Po­
pula tionsgröße.

Je nach den ö rtlic h e n  G egebenheiten kann also eine to u ris tis c h e  E r­
schließung den B irkhühnern  sehr oder auch gar n ic h t schaden. D ie subop­
tim a le n  B irkhuhnb io tope  der Voralpen b ie ten  o f t  nur geringe P u ffe ru n g s­
m ö g lich ke ite n  gegenüber solchen E rschließungen. Wo aber im  B ere ich  von 
Seilbahnen e tc . unzugängliche Ruhezonen in F o rm  s te ile r , unbegangener 
Hänge oder L a tsch e n fe ld e r vorhanden sind, zeigen sich die B irkhühner 
o f t  e rs ta u n lich  anpassungsfähig. So kennen w ir  auch aus den A lpen  Bay­
erns G eb ie te , wo sich B irk w ild  u n m itte lb a r an überlau fenden B ergg ip fe ln  
oder S k ia b fa h rten  a u fh ä lt.
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W ährend in der deckungsarm en w in te rlic h e n  H ochrhön die H ühner eine 
F lu c h td is ta n z  von 200 - 300 M e te rn  e in ha lte n , is t es im  G ebirge  n ic h t 
se lten , daß die Vögel Menschen auf ein Z ehn te l d ieser D is ta n z  heran las­
sen. So geringe F lu ch te n tfe rn u n g e n  sind in der Rhön nur im  Som m er 
fe s tz u s te lle n , wenn die B odenvegeta tion  den Hühnern D eckung b ie te t.

Tourismus und Auerwild

Beim  A u e rw ild  g i l t  das V erhä ltn is  zu den W aldbesuchern in den le ic h t 
zugänglichen außera lp inen R estvorkom m en als besonders k o n f lik tre ic h . 
E in Ind iz  d a fü r sind die ausgedehnten W ild schu tzge b ie te , d ie in den le tz ­
ten  Jahren zugunsten des A ue rw ildes  ausgewiesen w urden. Neben diesen 
S chu tzgeb ie ten  im  F ic h te lg e b irg e  und im  B ayer. Wald is t e in w e ite re s  
fü r  das k le ine  R estvorkom m en im  S a lz fo rs t (U fr .)  b e a n tra g t. A u f rund 
3 000 ha so ll d o r t fü r  6 M onate im  Jahr ein W egegebot g e lte n .

D er Landesjagdverband Bayern fo rd e rte  schon im  Jahre 1974 in seinem 
R auhfuß hühnerschu tzp rogram m  ein g rundsä tz liches ganzjähriges Wegege­
bot in A u e rw ild g e b ie te n . In der Z e it vom 1. 3. bis 31. 7. jeden Jahres 
s o llte  darüber hinaus ein vö llige s  B e tre tu n g sve rb o t in den A u e rw ild re v ie ­
ren erlassen w erden (L IN D N E R  1974).

D iese E n tw ic k lu n g  w urde entscheidend davon b e e in flu ß t, daß sowohl der 
S k ila n g lau f als auch der T o uren sk ilau f in den vergangenen Jahren einen 
ungeahnten A ufschw ung nahmen. Im m er m ehr W in te rs p o rtle r  finden  ih re  
E rholung abseits p rä p a rie rte r  P isten  und gespurte r Lo ipen . D e r S kilang­
la u f b e rü h rt aber besonders im  F ich te lg e b irg e  und in den H ochlagen des 
B ayer. Waldes die R ückzugsgebiete  des A ue rw ild e s . Im  H ochgeb irge  t r a ­
ten  b isher nur p u n k tu e ll K o n f lik te  au f, wobei h ie r der T o u ren sk ilau f 
m ehr in den V ordergrund t r i t t .  M it  e ine r Zunahm e des T ourensk ilau fs  und 
des Skiwanderns, in Verbindung m it der Forstw egeersch ließ ung  im  G e b ir­
ge, sind aber auch h ie r zunehmende K o n flik te  m ög lich .

Auch h ie r muß daran e rin n e rt w erden, daß b islang die e ig e n tlic h e n  U rsa ­
chen fü r  den s ta rken  A ue rw iid rü ckga n g  g ro ß fläch ig  n ic h t in solchen oder 
anderen to u ris tisch e n  E in flüssen zu suchen sind. Ö r t lic h  haben solche 
F a k to re n  zw ar die Rückgangstendenz v e rm u tlic h  v e rs tä rk t,  u rsäch lich  fü r  
den v e rb re ite te n  Rückgang oder gar das Aussterben w aren sie b isher 
n ic h t.

D ie vom Landesjagdverband Bayern in einem  w e itv e rb re ite te n  M e rk b la tt 
zu r A k tio n  "E in  H erz  fü r  W ild tie re "  a u fg e s te llte  Behauptung, wonach 
A u e r- und B irk w ild  durch  to u ris tisch e  E in flüsse  fa s t a u s g e ro tte t seien, 
geht an den e ig e n tlich e n  Problem en vo rbe i. Diese P rob lem e der B io to p ­
ze rs tö rung  s o llte  man jedoch n ic h t übersehen, denn die besten A ussichten  
haben Schutzm aßnahm en, die sich bevo rzug t diesen entscheidenden F ra ­
gen w idm en. Im  G u tach ten  der L e h re in h e it fü r  W ild b io log ie  an der U n i­
v e rs itä t München über das Auerhuhn in Bayern (SC H R Ö D ER , ZE IM E N T Z , 
F E LD N E R  1981) w ird  dem entsprechend da rau f h ingew iesen, daß Wegege­
bote  bzw . W ild schu tzge b ie te  gegen W aldbesucher nur in b e s tim m te n  F ä l­
len eine H ilfe  sind und sie s innvo ll nur in e inem  G esam tkonzep t zum 
Schutze des A ue rw ild e s  e ingebaut werden können.

In diesem Zusam m enhang is t es re c h t a u fsch luß re ich , daß w ir  d ie v e r­
m u tlic h  höchste  A u e rw ild d ic h te  M itte le u ro p a s  ausgerechnet in einem  
stadtnahen E rholungsw ald  finden . Es hande lt sich h ie rb e i um den Wald 
der S tad t V illingen-S chw enn ingen  im  S chw arzw ald. D o rt ha t t ro tz  Zunah­
me der E rholungsuchenden der A uerw ildbestand  in den le tz te n  20 Jahren 
ständ ig  zugenom m en. Z u le tz t  b a lz ten  im  S tad tw a ld  rund 60 Auerhähne
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auf e iner F läche von 2 000 ha. M ög lich  w urde diese E n tw ick lu n g , w e il 
d o rt g ro ß flä ch ig  ein na tu rnaher Waldbau be trieben  w ird , der als N ebene f­
fe k t  zug le ich  einen hervorragenden Auerhuhnlebensraum  schuf.
In der D iskussion über den E in fluß  der Erholungsuchenden au f das A u e r­
w ild  w ird  o f t  auf eine V e rö ffe n tlic h u n g  von M Ü LLE R  (1977) Bezug ge­
nom m en. D ie in d ieser A rb e it  gebrachten  Ergebnisse e ine r lang jäh rigen  
U ntersuchung haben inzw ischen eine w e ite  V erb re itu n g  gefunden und d ie ­
nen se ith e r o f t  als w issen sch a ftlich e r Beleg d a fü r, w ie die Zunahm e von 
Störungen bzw . W aidbesuchern das A u e rw ild  auszu ro tten  verm ag.

Eine G ra fik  (Abb. 1, S. 22) aus d ieser A rb e it  z e ig t re c h t d e u tlic h , daß 
auch in diesem  kle inen A u e rw ild -R e lik tv o rk o m m e n  des hessischen B erg ­
landes in den 60er Jahren ein s ta rke r Rückgang des A ue rw ild e s  e in se tz ­
te . D ieser Trend v e r lie f  in den m eisten A ue rw ild vo rko m m e n  Bayerns 
ganz ä hn lich . A ls  die S tö rh ä u fig k e it zunahm , w ar die von M Ü LLE R  un­
te rsuch te  P opu la tion  schon auf e tw a  10 T ie re  g esch ru m p ft. D ies is t eine 
Größe, die in a lle r  Regel n ich t m ehr überlebensfäh ig  is t. W ir kennen je ­
den fa lls  zah lre iche  so lcher F ä lle , wo d e ra rtig  gesch rum pfte  Vorkom m en 
erloschen. Z u sä tz lich e  to u ris tisch e  E in flüsse schieden dabei aus.

In diesem F a ll (Abb. 2, S. 22) deu te te  sich das Aussterben des R e s tv o r­
kom m ens auch schon an, als der Nachwuchs s ta rk  zu rückg ing  und dann 
ganz ausblieb; eben fa lls  ohne daß der S tö rfa k to r schon v e rs tä rk t e inge­
s e tz t h ä tte .
E in b eh a up te te r "kausa le r" Zusam menhang is t in diesem B eisp ie l daher 
auch w eder zu erkennen noch e tw a  gar nachgew iesen. Man kann h ie r nur 
vom Z u sam m e n tre ffen  zw e ie r E n tw ick lungen  sprechen. D ie e ig e n tlich e n  
Rückgangsursachen d ü rfte n  auch in diesem hessischen W aldgeb ie t in der 
g roß fläch igen  B io topveränderung  zu suchen sein.

D ie Zunahme des E rholungsverkehrs in A uerhuhnw äldern  w urde o f t  auch 
durch den Bau von E rho lungse inrich tungen  und durch Erschließungsm aß­
nahmen begüns tig t. Krasse Beispie le  d a fü r sind ein s ta rk  fre q u e n tie r te r  
Tontaubenschießstand in der K ernzone eines m itte lfrä n k is c h e n  A u e r­
w ildvorkom m ens und ein G roß parkp la tz  au f dem tra d it io n e lle n  A u e rw ild ­
b a lz p la tz  eines oberfränk ischen  N a tu rpa rks . Im  nachhinein  ließ sich in 
v ie len  F ä lle n  fe s ts te lle n , daß durch eine entsprechende P lanung von E r­
ho lungse inrich tungen  und W alderschließungsm aßnahm en K o n flik te  z w i­
schen W aldbesuchern und A u e rw ild  w e itgehend h ä tte n  verm ieden  werden 
können.

Maßnahmen gegen touristische Störungen

Von den außera lp inen B irkhuhnvorkom m en d ü r fte  lä n g e rfr is t ig  nur 
noch das der Hochrhön Überlebenschancen haben. Deshalb w urde h ie r ein 
g roß ange leg ter M odellversuch g e s ta rte t.

Nach der dazu erlassenen N a tu rschu tzgeb ie ts -V ero rdnung  dürfen  in d ie ­
sem B irkw ild vo rko m m e n  u.a. ohne vo rherige  E rlaubn is durch das Land­
ra ts a m t ke ine Lo ipen fü r  den S k ilang lau f ange legt w erden. D ie  fre ie  
Lan d scha ft d a rf nur auf m a rk ie rte n  Wegen, W anderwegen, P lä tzen  und 
Lo ipen b e tre te n  w erden. D ie fre ie  Landscha ft d a rf fe rn e r außerhalb der 
dem ö ffe n tlic h e n  V erkehr gew idm eten Wege n ic h t m it  K ra ftfa h rz e u g e n  
befahren w erden. Parken is t nur au f ausgewiesenen P a rkp lä tze n  e rla u b t. 
Das R e ite n  is t nur auf den fü r  R e ite r  ausgewiesenen Wegen e rla u b t (w o­
gegen die R e ite r  inzw ischen a lle rd ings  K lage e in g e re ich t haben). Hunde, 
ausgenommen Jagdhunde im  E insatz , dürfen  nur ang e le in t m itg e fü h r t 
w erden.
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A b b i ldungen  nach MÜLLER (1 9 7 7 )

Abb. 1
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Abb. 2

Über lebende Störungen
A uerhuhnküken (Pers. pro Std.)
Anfang August  im Juni und Juli
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Zuw iderhandlungen sind m it Geldbußen bis zu 30 000 D M  bedroh t.
D er Schutz w ird  in der Hochrhön durch eine Bewachung der B a lz -, B ru t-  
und A u fz u c h tg e b ie te  an F e ie rtagen  und Wochenenden g e w ä h rle is te t. D a­
zu w ird  ein h a u p ta m tlic h e r N a tu rs c h u tz w a rt e in ge se tz t. Das G eb ie t w ird  
m it H in w e is ta fe ln  b esch ilde rt, zudem werden In fo rm a tio n s b lä tte r  an die 
Besucher des G ebietes v e r te i lt .  D ie fa ch lich e  K onzep tion  und Betreuung 
dieses aufw endigen M odellversuches hat die W ildb io log ische  G ese llscha ft 
München übernom m en. D er Bestand b e lä u ft sich nach Zählungen der 
Jagd b erech tig ten  1983 a u f 29 Hähne. Bei d ieser k le inen  P opu la tion  is t 
m it  den w eitgehenden E inschränkungen des fre ie n  B e tre tu ng sre ch ts  der 
F o rtbestand  a lle rd ings  n ic h t g a ra n tie rt. A bzu w a rte n  b le ib t, w ie  sich z.B. 
K lim a fa k to re n , die Landnutzung oder der E in flu ß  der n a tü rlich e n  
F e indfauna  au f diese R estpopu la tion  ausw irken.
Für den A lpenraum  feh len  bislang fü r  B irk -  und A u e rw ild  ähn liche  
S chutzkonzeptionen, w ie sie inzw ischen auch fü r die A ue rw ild vo rkom m e n  
des F ic h te lg e b irg e s  und des Bayer. Waldes bestehen. E ine Voraussetzung 
d a fü r w ar eine vorausgegangene Erfassung der A ue rw ild lebensräum e. 
Besonders um bestehende oder sich en tw icke lnde  K o n flik te  zw ischen Ski­
to u ris te n  und R auhfußhühnern lösen zu h e lfe n , w ären d e ra rtig e  E rhebun­
gen und K onzepte  auch im  G ebirge n ü tz lic h .

Dabei w ären bevo rzug t zu erfassen:

die P lä tze , wo Hühner übe rw in te rn  
die B a lzp lä tze
die F lugschneisen zw ischen den B a lzp lä tze n  und den Tageseinständen 
die B ru t-  und A u fz u c h tg e b ie te .

Ohne solche E ntsche idungsh ilfen  is t n ich t auszuschließen, daß auch unnö­
tig e  oder gar m ißbräuch liche  E inschränkungen des fre ie n  B e tre tu n g s­
re ch ts  e rfo lg e n . Zudem wäre ein großräum iges, von F ach leu ten  e rs te llte s  
K onzep t der Ausweisung w e ite re r W ildschu tzgeb ie te  no tw end ig .

Wie w ic h tig  eine K oo rd in ie rung  lo ka le r W ildschutzgebietsausw eisungen 
sein kann, z e ig t folgendes B eisp ie l: E in W a ldbesitze r b ea n trag te  fü r  seine 
rd . 1 000 H e k ta r große W aldjagd in der O berp fa lz  ein ganzjähriges B e tre - 
tungs- bzw . W egegebot m it der hauptsäch lichen Begründung, das g e fä h r­
dete A u e rw ild  schützen zu w o llen . L e d ig lich  durch die E inscha ltung  von 
A ue rw ild ke nn e rn  kam dann zu tage, daß im  R e v ie r kein e inziges A uerhuhn 
m ehr le b te .
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